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?M<§fct: -,3*(ï «Setjilfe bei bem Dîebflafjl ifi ein oielfaaj beftraftes Snb>

jeft nnb es rounbert micf; nidjt, bajj Sie fo tief gefnnfen finb, menn Sie fidj

foldje (Sefâtjrten roätjlen."
jMJaeKfûrttct : 3a, ßerr Hidjter, idj fonnte eben feinen anjtänbigen

Utenfdjen finben, bec mir half "

§t: rt}ören Sie midj, oerefjrtes gräulein; es ift mein feljnlidjfier
ÏDnnfdj, Sie fo balb als möglidj r)etm3ufütjren."

St«: Jt>as? Sie, ein Crinfer, motten midj rjeimffitjren Hern, nie»

mats, benn fonfl tjätte idj bas Vergnügen, Sie bann täglidj tjeinvjnfütjren!"

;Bu feine Jirßeit wirb nic$t flonorirt.

$m fianton â'djtrjnj hatten bte ßeutefügler ein ganj feines üäufefäiidjen geridjiei. Allein ber jarte öotklogel nrirkie

auf bas jJfiausdjen nidjt unb es ging ntdjt an ben S>perk.

MchKr: Ihr Gehilfe bei dem Diebstahl ist ein vielfach bestraftes Sub>

jekt und es wundert mich nicht, daß Sie so tief gesunken find, wenn Sie sich

solche Gefährten wählen."
Angeklagter: Ja, Herr Richter, ich konnte eben keinen anständigen

Menschen finden, der mir half"

Sr: Erhören Sie mich, verehrtes Fräulein; es ist mein sehnlichster

Wunsch, Sie so bald als möglich heimzuführen."
St«: Was? Sie, ein Trinker, wollen mich heimführen? Nein,

niemals, denn sonst hätte ich das Vergnügen, Sie dann täglich heimzuführen!"

Au feine Arbeit wird nicht yonorirt.

Im Äanton Schwyz hatten die Leutezügler ein ganz feines Mäusefällchen gerichtet. Allein der zarte Vockloge! wirkte

auf das Mäuschen nicht und es ging nicht an den Speck.


	[s.n.]

